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die ſich den eiligen ranz Muſter nahmen. Religiöſe Orden
wie Benediktiner, Jeſuiten, Dratorianer bemühten ſich ſeiner Predigt⸗
methode durch ihre Schriften Eingang zu verſchaffen vor allen Binet,
Cauſſin, Kardinal Berulle und Monſieur Vincent ſo nannte man
den heiligen Vinzenz von au Letzterer iſt das Verbindungsglied
zwiſchen dem Biſchof von Genf und Boſſuet.

Wir haben vielfach NuLr na  en und unvollkommene Nach⸗
ſchriften, auch die ausgearbeiteten Predigten des Heiligen gehören
nicht den beſten Zeiten und eiden an einer gewiſſen Cber⸗
ſchwenglichkeit. Die Form der ſpäteren entbehrte der Feile Sie
reichen deshalb aAn die Meiſterſtücke eines Boſſuet nicht heran. Gleich⸗
wohl werden ſie von manchen denen des Adlers von Meaux vor

gezogen. Unter den durch manche Schönheiten ausgezeichneten Reden
nenl  en wir die die Kloſterfrauen gehaltenen, die indes nicht
immer etreu wiedergegeben ſind Der Heilige hat allem, was EL

geſagt nd geſchrieben, den empe der eigenen Perſönlichkeit auf.
gedrückt. Seine Briefe, ſeine geiſtigen nterhaltungen, ſeine Predigten,
ogar ſeine zahlreichen Predigtſkizzen atmen einen Geiſt der Liebe,
des Mitgefühls, wie man ihn bei den Heiligen findet, die un
den Fußſtapfen de großen Völkerapoſtels gewandelt und allen alle
geworden ſind. Für dieſe Gefühle, die ihn beſeelten, hat einen
eigenen til geſchaffen der zum Herzen dringt. Manche (euere
mögen ſchönere, geiſtreichere Gedanken, eine eſſere Dispoſition, voll
kommenere und ſchlagendere Argumente vor ihm voraus haben und
doch werden ſie nicht entſern die großen Wirkungen der Reden
unſeres Heiligen hervorbringen, den Redner, der Qus ihnen lernen
will, nicht in demſelben Maße anregen. Zimmermann.

Die Gottesdienſtanſchläge den Birchentüren.
der gegenwärtige Stand dieſer rage

Von Dr
„Caritas urget 08. 2. Cor H

In einem Artikel „Das chwarze Brett In der Kirche“,
welcher owohl mn der „Linzer Quartalſchrift“ 1907, Nr DAS 267.
als auch Iun einer eigenen kleinen 1  Ure erſchienen iſt, habe ich
‘eS verſucht, die Nützlichkeit, Zweckmäßigkeit und Notwendig⸗
keit der Gottesdienſtanſchläge An den Kirchentüren dar
Ulegen. Die Begründung hiefür Egte ich hauptſächlich In die (an⸗

nigfaltigkeit der Verkehrsmittel unſerer Zeit, un den allgemeinen
Reiſetrieb und in die ſtarke Fluktuation der Bevölkerung. Es wurde
Nn jenem Artikel auch darauf hingewieſen, daß das Bedürfnis der
Kirchenanſchläge ſich nicht allein auf die ſonn und werktägigen
eiligen Meſſen und Andachten, ſondern beſonders auch auf
die Gelegenheit zum mpfange der heiligen Sakramente der Buße
und des Altares beziehe.
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Das Beſtehen dieſes Bedürfniſſes, das ſich nur ernbar aufeine Kleinigkeit bezieht und die begründete Ausſicht auf paſtorellenErfolg, welcher durch das Anſchlagen der Gottesdienſtordnung Tzieltwerden kann, ſind uim Laufe des letzten Jahres durch eine größere AnzahlReferate In theologiſchen Zeitſchriften und außerdem auch von autorita⸗
tiver Seite vielfach anerkannt worden. Letzteres beweiſen verſchiedeneoberhirtliche Handſchreiben an den Verfaſſer des obengenannten Artikels,ebenſo einige oberhirtliche Schreiben durch den biſchöflichen Sekretär
oder Generalvikar, ganz beſonders aber eine große Anzahl ober—
hirtlicher Ausſchreibungen und Verordnungen n den Amts
Attern deutſcher und öſterreichiſcher Diözeſen, in welchen die Kirchen⸗anſchläge teils dringend empfohlen, teils angeordnet werden. In dieſenrivaten Schreiben und amtlichen oberhirtlichen Tlaſſen werden den
Gottesdienſtanſchlägen den Kirchentüren die Prädikate: I„in der
Tat zweckmäßig“, „ſehr raktiſch“, „beachtenswert“, „eine durch
HOus zeitgemäße Einrichtung,y „eine ſehr dankenswerte An
regung“, „Optimum Consihum“ 20 gegeben. Von anderen kirchlichenOberbehörden wird (S zugeſtanden, „daß die Kanzelverkündigungenund die Veröffentlichung der Gottesdienſtordnung un einem Lokalblatte
nicht mehr hinreichend ſeien“, „das Gewicht der Gründe, welchefür die Einrichtung der Kirchenanſchläge Pprechen, wird anerkannt“,
ſie werden „eine ſcheinbare Kleinigkeit genannt, 2 nichteringe paſtorelle Erfolge nach ſich ziehen würde“. S0 weit 58 mir
bekannt geworden üſt, wurde Im Laufe des letzten und zum eil
des vorletzten Jahres n folgenden 31 deutſchen und öſterreichiſch—ungariſchen Diözeſen das Anſchlagen der GottesdienſtordnungEingange der Kirchen angeordnet oder dringend den Herren Kirchen⸗vorſtänden empfohlen:

V.  In Deutſchland In den Dibzeſen: Bamberg, Limburg, Re⸗
gensburg, München⸗Freiſing, Würzburg, Augsburg, Paſſau,Speier, Eichſtädt, Straßburg, Rottenburg, Freiburg . B.,Trier, Fulda, Hildesheim, en Ermland, Metz In den
größeren Städten der Dibzeſe Culm ſind die Anſchläge ſchon längeruim Gebrau

In Oeſterreich-Ungarn In den Diözeſen: Pölten, Linz,Leitmeritz, Roſenau, Kaloeſa, ünfkirchen Siebenbürgen,Lemberg (rit Arm.), Pola, Gran, Gurk (Klagenfurt), Seckanu
(Graz Krakau.

Außerdem habe ich erfahren, die genannten Gottesdienſtanſchlägeſeien ſeit längerer Zeit „ Um Teil“ ſchon In Gebrauch In größerenStädten der Dibzeſen: Mainz, Münſter, Wien, Prag, Freiburg Schweiz, auch n verſchiedenen Städten der Erzdiözeſe
0 Auch die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlichte uim Februar 1908 den

Gottesdienſtordnung N den Kirchentüren IMler der Spitzmarke: 5•  te V  Ei
Er laß des hochwürdigſten Herrn Biſchofs von Hildesheim betreffs Anſchlagens der

gemäße Anordnung“.
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öln, In der Dresden, n einzelnen Kirchen der Stadt
Breslau 13

Es alſo feſt, daß die Kirchenanſchläge Teil ſchon
früher als notwendig erachtet und gebrau worden ſind und daß
neuerdings eine beträchtliche Anzahl deutſcher, öſterreichiſcher
und Ungariſcher Oberhirten das eſtehen des Bedürfniſſes
der Kirchenanſchläge anerkennt und wünſcht, daß zum Beſten
der Gläubigen und zur Förderung des religiöſen Lebens gemacht
werden. Die einzelnen oberhirtlichen Erlaſſe ſtimmen auch darin voll
ſtändig überein, daß jene Bekanntgebungen den Kirchentüren ſich
nicht allein auf die ſonn⸗ und werktägigen heiligen Meſſen, Predigten
nd Andachten, ondern auch auf die eicht⸗ nd Kommunion⸗-Ge⸗
legenheiten erſtrecken ſollen Einzelne Ordinariate ſchreiben auch da
Anſchlagen der Faſt und Abſtinenztage vor, was aber mn manchen
anderen Diözeſen ſchon ange auf eigenen Plakaten an den Kirchen  2
türen eſchi Hinſichtlich der räumlichen Ausdehnung des Bedürf
niſſes der Kirchenanſchläge läßt ſich In den Verordnungen unſerer
hochwürdigſten Herren Oberhirten nicht die gleiche Uebereinſtimmung
konſtatieren, wie betreffs der aterie des Anſchlages. an ober⸗
irtliche Behörden haben ihre Verordnungen auf alle Kirchen der
Diözeſe ausgedehnt, In welchen regelmäßig Gottesdienſt gehalten
wird, andere auf alle Pfarr nd Filialkirchen, wieder andere auf alle
Kirchen in Städten, Märkten, größeren Dörfern, ſowie Kur und
Wallfahrtsorten, einige Ordinariate machen ihre Verordnung ſchlecht
weg für alle Städte nd bedeutenderen rte der Diözeſe. Aus dieſen
verſchiedenartig lautenden Vorſchriften geht jedoch die eine Tatſache
zweifellos hervor: mne beträchtliche Anzahl unſerer hochwürdigſten
Herren Oberhirten wünſf und verlangt E 7 daß wenigſtens In
en Kirchen, welche Im Bereiche des ertehr elegen
ſind, die Kirchenanſchläge gemacht werden.

ſelbſt habe allerdings in meinem früheren Artikel „Das
chwarze Brett in der Kirche“ einer allgemeinen Einführung der
Kirchenanſchläge auch m den Landkirchen das Wort geredet. Nachdem
10 die modernen Verkehrsmittel auf allen Straßen ſich bewegen und
dahinſauſen, und nachdem heutzutage die Fluktuation der Bevölkerung
auch auf dem an eine große iſt, kann ich das vollſtändige Fehlen
des Bedürfniſſes der Kirchenanſchläge auf dem an nicht zugeben
und mancher ſeeleneifrige Prieſter auf dem Lande hat miu ſchon
paſtorelle Erfolge genannt, welche ETL durch Anſchlagen der Beicht
gelegenheit ZC erzielt habe Es mag aber trotzdem Gegenden geben,
mn welchen die äge auf dem ande weniger wichtig ſind So
wurde miur QAus der Dißzeſe Culm mitgeteilt, daß in größeren Städten
die Gottesdienſtanſchläge chon in Uebung, die anderen wenigen Tte
der Dißzeſe mit katholiſchen Kirchen dem Verkehr aber atſä voll
ändig ntrückt ſeien. In gleicher Weiſe muß aber zugeſtanden werden,
daß andere Landſtriche gibt, in welchen auch noch die entlegenſten
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Kirchen aAm Sonntage von Fremden frequentiert werden können. 1eS
trifft während des ſommerlichen Touriſtenverkehrs mn Tirol,den Gebirgskantonen der Schweiz, Iim Schwarzwald, Im BayeriſchenWald, Ani Mittelrhein, mn der Umgebung größerer Städte 20

Nachdem alſo eine allgemeine Notwendigkeit der Kirchenanſchlägeauch un jeder Landkirche von verſchiedenen oberhirtlichen Behörden nochnicht als dringend beſtehend erachtet wird, ſo iſt der E Sacheaber ſicherlich auch damit ſchon ehr viel gedient, überall daran feſt
zuhalten, daß die Kirchenanſchläge wenigſtens n allen mM Be⸗
reiche des Verkehrs gelegenen Kirchen ſich ünftig finden müſſenglaube er annehmen zu dürfen, daß dieſem Grundſatze auch die
hochwürdigſten Herren Oberhirten jener deutſchen, öſterreichiſchen und
ſchweizeriſchen Diözeſen beipflichten, un welchen noch keine Verfügungbetreffs der Kirchenanſchläge erfolgt iſt

Es räg ſich nun, haben die oberhirtlichen Ausſchreibungen und
Verordnungen, E Iim Laufe des letzten nd vorletzten Jahres gegeben
wurden, * chon erreicht, daß in den betreffenden obengenannten Diözeſenwenigſtens die Im Bereiche des erkehr gelegenen Kirchen mit Gottes
dienſtanſchlägen verſehen wurden? Wurde von Seiten der HerrenKirchenvorſtände den oberhirtlichen Mahnungen und Ver⸗
ordnungen überall entſprochen? 1e5 muß leider entſchie—den verneint werden. Von einigen wenigen Diözeſen kam mir
allerdings die Nachricht zu, daß die Kirchenanſchläge ziemlich un
gemacht würden, dies kann vielleicht auch in einigen weiteren Diözeſender Fall ſein, von welchen ich hierüber nichts erfahren konnte. Soweit
ich aber mich auf Reiſen ſelbſt überzeugen oder durch prieſterlicheFreunde ſichere Erkundigungen einziehen konnte, muß konſtatiert werden,
daß Mn vielen der obengenannten Dibzeſen, trotz oberhirtlicher Mah
nung, nUuL ein leiner eil der Im Bereiche des Verkehrs liegendenKirchen Im letzten Jahre mit Gottesdienſtanſchlägen verſehen wurde,
Q, daß mn manchen ehr verkehrsreichen Plätzen derſelben aſt garn en iſt waäre

ꝗ in der Lage, eine ſehr große und ver
kehrsreiche von weit über 100.000 Einwohnern zu nennen,
welche in einer Diözeſe liegt, von deren Behörde die Anſchläge ober-
hirtlich empfohlen und verordnet wurden. Es wurde feſtgeſtellt,daß zehn Monate nach Erſcheinen des oberhirtlichen Ta von
zirka Kir nUUL drei einen der Ordinariatsvorſchrift ent
ſprechenden Anſchlag gemacht hatten An zwölf anderen Kirchen wurden
zwar, wie zum eil auch ſchon früher, die heiligen Meſſen aber nichtdie Beicht⸗ und Kommuniongelegenheiten bekanntgegeben, währenddie Herren Kirchenvorſtände der übrigen Kirchen der oberhirtlichenorſchri überhaupt nicht nachgekommen In einer
von Einwohnern, welche min einer anderen Dißzeſe liegt, wurde
konſtatiert, daß von Kirchen n vier den Gottesdienſtanſchlaggemacht aben. Aus einer ritten Diözeſe, deren oberhirtliche Be⸗
hörde das Anſchlagen der Gottesdienſtordnung den Herren Kirchen⸗
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vorſtänden dringend nahegelegt hatte, wurde mir bon einer mit
00 Einwohnern bekannt, daß innerhalb Jahresfriſt von katho⸗
liſchen Kirchen NuUr fünf dem oberhirtlichen Wunſche nachgekommen
ſind Zwei weitere Kirchen hatten nach Erſcheinen der Ordinariats—
vorſchrift ihre Türen mit den Anſchlägen verſehen; die betreffenden
Plakate elen aber nach einiger Zeit „wieder verſchwunden“!)
Dagegen kann von einer kleineren der gleichen Dibzeſe obend
hervorgehoben werden, daß dank der energiſchen Umſicht des Stadt
Pfarrers an den drei vorhandenen Kirchen alles pünktlichſt ange  —  —
chlagen iſt Wieder n einer anderen Dibzeſe iſt miu von einem
Kurorte mitgeteilt worden, daß ſeine Kurliſte die Zahl 5000 überſteigt
und daß derſelbe einen ſicherli noch höheren Touriſtenverkehr auf
weiſt Nach einem früheren Ordinariatserlaſſe hätten In dieſem Kur
Orte chon vor fünf Jahren wenigſtens die heiligen Meſſen aAn den
Kirchentüren bekanntgegeben werden ſollen Es findet ſich aber nun.
mehr In Jahresfriſt nach Erſcheinen der oberhirtlichen Vor
ſchrift ber Anſchlagen der Gottesdienſtordnung das vorgeſchriebene
Plakat nur an der Türe einer Vorſtadtkirche, während n der
Pfarrkirche und In der Kloſterkirche ni geſchehen iſt Ferner
In einem der beſuchteſten deutſchen Wallfahrtsorte hat auf die ober⸗—
hirtliche Ausſchreibung hin 6  war eine Klo terkirche einen Anſchlag
bekommen, die Wallfahrtskirche ſe und die Pfarrkirche weiſen aber
einen auf könnte noch auf viele andere derartige Beiſpiele QAus
den verſchiedenſten Diözeſen hinweiſen, will mich aber nur darauf
beſchränken, noch anzuführen, daß In einer Dißzeſe, In welcher ober⸗
hirtlich dringend aufgefordert wurde, iun allen Kirchen die Anſchläge

machen, auf dem Lande gar nichts geſchehen ſei Ferner äußerten
ſich zwei hochwürdigſte Ordinariate ahin, daß die vorgeſchlagenen
Kirchenanſchläge In ihren özeſen ſchon ſeit Jahren un Uebung eten

muß leider konſtatieren, daß die beiden hochwürdigſten Tdi
nariate ſich utm Irrtum befinden. Die eine der beiden Dißzeſen habe
ich früher ſelbſt ereiſt Hierdurch und durch neuerlich eingezogene
Erkundigungen iſt miu bekannt, daß ſich jene Uebung auf einzelne
Kirchen In den größten Städten beſchränkt.

Es muß ſomit VOlens HOlens die Tatſache zugegeben
werden, daß eirne große, 14, In vielen Diözeſen die größte
Zahl der Herren TECTOTEes 6CcClesiae derartige oberhirt⸗
liche Ausſchreibungen und Verordnungen nicht be
0  5 Traurige Erfahrung! Prieſter ſelbſt ſind Es, wel Qus

Z AIn verſtändnisvollem Eingehen auf die biſchöflichen Wünſche

fugter Hand die Anſchlagszettel weggeriſſen oder mit anderen Akaten über
0 die Gefahr vorliegt oder die Erfahrung 5 ehrt, daß von unbe

klebt werden, dürfte empfehlen ſein, den Gottesdienſtanſchlägen einen epa⸗
raten Platz an der Kirchentür 3u geben oder noch viel beſſer ieſelben QNM einem
„offizie  En Anſchlagbrett“, welches nmit einer Glas oder Drahtgittertüreverſ

te

ar 't, auszuhängen.
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und Aus angel aAn Beobachtung der oberhirtlichen Verordnungen
E  77* erſchweren, eine allgemein nützliche und zeitgemäße Einrichtung 3u
treffen, durch welche anerkanntermaßen viel Gutes geſtiftet und auch
manche Il ere  E werden könnte! Setzen wir den Fall, die preußiſche,
bayeriſche, öſterreichiſche oder ungariſche Staatseiſenbahndirektion würde
vorſchreiben, daß un ſämtlichen Warteſälen des Landes ein Plakat mit
gewiſſen Bekanntmachungen für die Reiſenden aufzuhängen ſei
—NQ Ablauf kaum eines Monates würde ſich un allen Warteſälen,
ſel auf den kleinſten Stationen, dieſer Anſchlag finden. der nehmen
wir an, der deutſche Reichstag würde Im Verein mit dem Bundes
rate CS zum Geſetze erheben, daß allen Straßenkehrungen Warnungs⸗
tafeln für die Automobilfahrer aufzuſtellen ſeien auch dieſe Tafeln
würden In kürzeſter Zeit überall angebracht ſein Und ande
5 ſich bei derartigen Vorſchriften der weltlichen Behörden? Meiſtens

einen Geldgewinn, höchſtens Um die Sicherheit des leiblichen
Lebens. I.  eder weltliche Beamte kommt dieſen Verordnungen ſofort
nach, um enne Karriere nicht 3 verderben. Er fürchtet, von einem
höheren Beamten „kontrolliert“ oder von einem gleichgeſtellten
„angezeigt“ 3u werden. Müſſen wir C5 da nich lebhaft bedauern,
daß hnliche Verfügungen der kirchlichen Oberbehörden, wie ſie bei
den Kirchenanſchlägen vorliegen, von Seiten der Beamten, welche Diener
des Altares ſind, ſo mangelhaft olge geleiſtet wird? Handelt 8
ſich n unſerem Falle nicht auch viel mehr als Uunt Geldgewinn
oder Sicherſtellung des leiblichen Lebens? Dürfen Vir nS bei der
Durchführung einer derartigen Einrichtung, durch welche zweifellos
das religiöſe Leben der Gläubigen gefördert würde, Staate und
den weltlichen Geſellſchaftsvereinigungen übertreffen laſſen? oll
etwa die Braut eſu Chriſti nfähig ſein, 3u leiſten, was
der agat analog auf ſeinem Gebiete In kürzeſter Zeit
reicht hätte?

Dem Laien iſt mit den Kirchenanſchlägen nuLr dann wirklich
geholfen, EL ſich darauf verlaſſen kann, wenigſtens uin jeder
Kirche, welche Im Bereiche des Verkehres legt, einen „Wegweiſer

finden für ſeine religiöſen Bedürfniſſe“ wie ſich das
hochwürdigſte Ordinariat Freiburg In ſeinem rlaſſe vom Ja⸗
Nuar 1908 ſo treffend ausdrückt. Man denke ſich nur einmal hinein,
welch berechtigter Unmut einen Laien anwandeln muß, welcher am

Samstag abend In einer fremden eigens etwa 74 Unde
eit nach einer Kirche geht, um dort durch den Gottesdienſtanſchlag
3u erfahren, wann 11 Am folgenden Tag eine heilige Iun dieſer
Kirche hören könne. Er findet jedo einen Anſchlag der Kirchen⸗
türe und 1e. ſich gezwungen, einen vor der Kirche ſpielenden Knaben
3u befragen. Am Sonntag morgens muß EL aber die ſehr unliebſame
Bemerkung machen, daß dieſer ihn inſtruiert habe Um noch
eine heilige hören 3u können, vas jeder gute Kat olik nach
Möglichkeit tun würde, und EL 1e nach Umſtänden auch die Pflicht
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hat, 7 iſt nun genötigt, 12 Stunden Zeit zu opfern, vielleicht
ogar eine Reiſedispoſitionen zu ändern“. nd welchem Laien, der
viel auf Reiſen iſt, waäre ähnliches nicht On paſſiert? Dabei
hat An ſich der Laienkatholik, auch auf der Reiſe, inſoferne ihn kein
anderer Grund entſchuldigt, Unter der größten Strafe, die eS gibt,
„unter der ewigen Höllenſtrafe“, die Pflicht an Sonn⸗ nd
Feiertagen der heiligen beizuwohnen! Trotzdem wollen
„einzelne reCtoOres CClésiae“ ſich herbeilaſſen, ihn vor Inkurrierung
dieſer Strafe durch die Anſchläge chützen. Was tuüut In einem
ähnlichen 0 die Militärbehörde? Site ver  1 allerdings
auch unter empfindlichen Strafen, welche aber mit der obengenannten
Strafe gewiß ange nicht zu vergleichen ſind, die Soldaten der Reſerve
und der Landwehr, bei den Kontrollverſammlungen erſcheinen, aber
weiſt nicht die Erſcheinen Verpflichteten auf das Fragen an ſie
Wann nd iſt die Kontrollverſammlung? Sie gibt den Termin
derſelben auch nicht bloß durch Anſchläge NI „einzelnen“ Kontroll—
verſammlungslokalen bekannt, ondern S werden äge gemacht
an allen Kontrollverſammlungslokalen, 10 ogar an allen Plakat⸗
ſäulen und QAn vielen Straßenecken der tädte und Dörfer. Fragen wir
un endlich noch, was würden Dir ſagen,

* venn künftig nuL In „ein⸗
zelnen“ Bahnhöfen der Fahrplan angeſchlagen würde, In den
anderen aber die Reiſenden auf das Fragen, ann der Zug abgehe,
angewieſen leben und durch falſche Informationen der Gefahr
ausgeſetzt würde, den Zug verſäumen. Auf der Reiſe muß aber
die Zeit für das bren der heiligen Meſſe und den Empfang der
heiligen Sakramente, ebenſo wie die Stunde der Weiterreiſe genau
In die Tageseinteilung paſſen und voraus beſtimmt ſein. So ange
alſo nuLr enn eil der Im Bereiche des Verkehrs gelegenen Kirchen die
äge macht, bleibt der Vorteil der ganzen Einrichtung für den
Laienkatholiken eln verhältnismäßig geringer.

Um nun den Laien eine ewiſſe Sicherheit zu bieten, daß
die Kirchenanſchläge namentlich auch auf der Reiſe findet, cheint mir
deshalb leider nach den bisherigen Erfahrungen eine Kontrolle
ber die Beachtung der oberhirtlichen Vor  riften hinſicht⸗
lich Anſchlagens der Gottesdienſtordnung unbedingt nötig 3u ſein.
Ohne eine Kontrolle ieg auch die Gefahr bor, daß das Anſchlagen
der Gottesdienſtordnung „wieder einſchläft“ oder daß nach einigen
Jahren wie ich es früher ſchon eſehen alte vergilbte Zettel
NI den Kirchentüren hängen, deren verblichenes Ausſehen dem Betreter
der Tche deutlich verkündet, die Bekanntmachungen auf dem Zettel
ſeien allerdings vor einigen V  ahren gültig geweſen, aber en⸗
wärtig önne man ſich nicht mehr darauf verlaſſen. Liegen uns
nicht auch in der Kirchengeſchichte die Beweiſe vor, wie viele gute
Vorſchriften der kirchlichen Oberen, welche nicht kontrolliert wurden,
durch das Nichtbeachten von Seiten der Untergebenen abrogiert
worden ſind?



Als Kontrolle ber da Vorhandenſein der Kirchenanſchläge
könnte man an die hochwürdigſten Ordinariate die Bitte richten, 45
möchten die Herren Dekane beauftragt werden, in ihremWirkungskreiſe C8 von Zeit 3u Zeit kontrollieren, ob die
Kirchenanſchläge vorhanden ſind Eine derartige Bitte dürfte wohl
um ſo mehr ſtatthaft ſein, nachdem ereits eine oberhirtliche Behörde
In ihrer Dißzeſe leſe Kontrollmaßnahme getroffen hat Es liegt miu
nämlich die eutſche Ueberſetzung einer erzbiſchöflichen Kurrende
Nr III vom Februar 1908 Sr Eminenz des hochwür
digſten Herrn Kardinal-Erzbiſchofs von Gran VoL. Dieſelbe
enthält In Nr folgendes Dekret:

77  8 iſt für die Seelſorgsprieſter unnötig, betonen, Die
wichtig ES ſei, daß die Gläubigen ihrer Sonntagspflicht pünktlich
entſprechen, ihre öſterliche Pflicht verrichten, auch Wochentagen
nach Möglichkeit dem Gottesdienſte beiwohnen mögen, 1, daß das
Dekret Syr Heiligkeit über die öftere heilige Kommunion immer mehr
In weiteren Kreiſen QAm zweckentſprechendſten ur Tat werde Dennochkommt C8 ehr oft vor, daß In großen Städten die Gläubigen, noch
mehr aber die Durchreiſenden, kaum un der Lage ſind, 3 erfahren,
in welcher Ordnung in irgend einer Kirche die heilige Meſſe geleſen,
Um welche Stunden die heilige Beichte verrichtet werden könne,
ſie kommunizieren könnten, ohne daß ſie die übrigen Obliegenheiten
des Seelſorgers ſtören und den geordneten Gang des Gottesdienſtes
aufhalten würden. Es iſt daher ehr 3u wünſchen, daß CS einesteils
den Gläubigen den religiöſen en 3u entſprechen erleichtert,
andererſeits die Wirkſamkeit der hochwürdigen Seelſorgsgeiſtlichkeit
erfolgreicher werde

Dieſe Motive leiten mich, wenn ich hiermit befehle und
verordne, daß mn den ädten, Wallfahrtsorten, ade und Kurorten
die Pfarrer und Rectores éCClesiarum als auch die Vorſtände der
Ordenskirchen Sorge ragen mögen, daß die Kirchentüren ihrer
Kirchen oder öffentlichen Kapellen eine Ankündigungstafel 9e  —
ſchlagen werde mit pünktlichem Verzeichniſſe der heiligen Meſſen an
Sonn⸗ und Wochentagen, der Gelegenheit zur heiligen El und
heiligen Kommunion, als auch der Zeit der Predigten, der Chriſten⸗
lehre nd der Nachmittagsgottesdienſte. Es ergibt ſich Aus dem Vor⸗
hergeſagten von ſelbſt die Pflicht leſe angekündigten Zeiten dann
auch gehörig einzuhalten.

In größeren Marktgemeinden und Dörfern kann eine
ähnliche Ankündigungstafel vom beſten Erfolge ſein

ch! fordere hiermit die hochwürdigen Herren Dekane
der Bezirke auf, daß ſie In ihrem Wirkungskreiſe die Aus
ührung dieſes meines Dekretes kontrollieren.“

Budapeſt, den 28 Februar 1908 Claudius,
Kardinal, rzbiſcho

Vom Verfaſſer durchſchoſſen gedruckt.
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Es könnte vielleicht auch die Bitte geſtellt werden, * mo
gelegentlich der Pfarrviſitationen da Vorhandenſein der Kirchen⸗
anſchläge kontrolliert werden. es ware ſpäter wohl genügend. Für
den Anfang wären jedoch die oben angedeuteten eigenen Kontrollen
durch die Herren Dekane wohl nicht zu umgehen, da Iin vielen Dibzeſen
die Pfarrviſitationen nur alle 3, 6, ahre ud auch noch eltener
ſtattfinden.

8 hochwürdigſte biſchöfliche Ordinariat Speier hat gleich  2  2
falls eine Kontrollmaßnahme getroffen. Dasſelbe verordnete nämlich

Juni vorigen Jahres die Gottesdienſtanſchläge für alle Kirchen,
In welchen regelmäßig Gottesdienſt gehalten wird, und
ügte die weitere Anordnung hinzu, binnen eines onats
ſchriften der Anſchläge einzuſenden.

Es ſind jedoch auch noch andere Methoden der Kontrolle
enkbar Um das Vorhandenſein der Kirchenanſchläge einer Kontrolle
3 unterziehen, bedarf eS nämlich nicht wie bei den anderen Kontrollen
der pfarrlichen Viſitationen des Aufſperrens der Sakriſtei, des Auf
ſchließens des Pfarrarchivs, des Auff  agen der Tauf⸗ und Ehe⸗
ſtandsregiſter, ſondern jeder ſeeleneifrige Prieſter, welcher ſich
ſagt, darf die Seelen nicht verloren gehen laſſen die durch die
Kirchenanſchläge E leicht gerette werden können, iſt mſtande, beim
Beſuche einer fremden Kirche ſich zu überzeugen, ob genügende und
richtige Anſchläge der Gottesdienſtordnung vorhanden ſind Es iſt
demnach naheliegend, anzunehmen, daß eine gegenſeitige Selbſt

2

2
kontrolle der Prieſter ein 9  er und brauchbarer Weg zur Ein
ührung und Ueberwachung der Kirchenanſchläge waäre Aꝗ

I.

eder gewiſſen⸗

Prieſter, welcher eine Kirche IMm Bereiche des Verkehrs ohne
die Anſchläge findet, könnte zunächſt den betreffenden rector celesiae
In mitbrüderlicher Weiſe mahnen, den oberhirtlichen Verord—
N betreffs der Kirchenanſchläge nachzukommen. Dieſer Modus
der Beförderung der Sache chließt aber allerdings für den
mahnenden, owie für den gemahnten Prieſter manches Unangenehme
mit enn Es wird deshalb von demſelben eltener Gebrauch gemacht
werden und eine derartige Mahnung könnte n vielen Fällen auch
ohne Erfolg leiben Ausſichtsvoller ſchein miu eine freundſchaftliche
Beſprechung der Nützlichkeit der Kirchenanſchläge auf dena
ralkonferenzen zu ſein, wobei darauf hingewieſen werden könnte,
daß die uſ

äge In dieſer oder jener 1  e ehlen nd inkorrekt
eten CES gibt jedoch auch noch andere ganz * wirkſame
Arten dieſer prieſterlichen Selbſtkontrolle, 3 welcher jeder
In der Diözeſe reiſende Prieſter oberhirtlich aufgefordert werden
könnte. möchte jedoch davon abſtehen, einen ſolchen bdu naher
3u beſchreiben oder vorzuſchlagen, weil * mir gänzlich erne liegt,
v anderen erprobten oberhirtlichen Maßnahmen für
derartige Angelegenheiten vorgreifen 3u wollen. ber 68
cheint mir eine Ehrenſa

E des ganzen Prieſterſtandes 3 ſein, die
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Kirchenanſchläge, welche von einer großen Anzahl unſerer hochwür  2
igſten Herren Oberhirten und von vielen Prieſtern für Unſere Zeit
zur Beförderung des religiöſen Lebens und auch zur Rettung von
Seelen als zweckmäßig befunden worden ſind, nicht wieder fallen
U laſſen, ſondern durch eine Kontrolle 3 konſolidieren. 51 der
Realiſierung einer derartigen Einrichtung dürfen Vu uns nicht von
den weltlichen Beamten, we derartige Vorſchriften der Behörden
meiſt aufs pünktlichſte efolgen, beſchämen laſſen

will eS ferner auch nich unterlaſſen, noch inen anderen
Punkt hervorzuheben. Nachdem einmal die rage des Anſchlagens der
Gottesdienſtordnung aufgeworfen und in der Literatur beſprochen
worden iſt, nachdem viele Ordinariate das eſtehen des Bedürfniſſes
durch ihre Erlaſſe anerkannt haben, befürchten, daß die Laien,
welche gewohnt ſind, in unſerem Zeitalter der Reklame und
des errehr auf jedem anderen Gebiete der menſchlichen
Geſf ellſchaft durch Anſchläge und Plakate Erleichterung 3 genießen,
3 einer gewiſſen Se ſchreiten, inſoferne wir die Kirchen
anſchläge wieder einſchlafen aſſen Sie könnten die öffentliche Preſſe
namentlich die kirchenfeindliche Preſſe benützen, um auf das Fehlen
der Gottesdienſtanſchläge In dieſer oder jener Kirche hinzuweiſen. An
fänge hiervon haben ſich In der Tagespreſſe chon gefunden. Hierbei
könnten ſie aber in empfindlicher eiſe die Nachläſſigkeit und
Gleichgültigkeit des betreffenden Tector celesiae aufdecken
und dadurch dem Prieſterſtande ſchaden Hätten die Laien
denn Nl Auch recht, wenn ſie ſich beklagen würden, daß jede Wahl
verſammlung, jede Bürgerverſammlung, jede Tanzgelegenheit eines
Plakates ver ſt, aber ein Informationsanſchlag ber die glorreichſte
Verſammlung der Darbringung des eiligen Meßopfers wird ihnen
vorenthalten? Findet nicht vor der Türe eines jeden Krämer—
ladens die verſchiedenſten Spezialitäten und die gewöhnlichſten Dinge
durch Plakate 3zUum Verkauf ausgeboten eben deshalb, weil der
Kaufmann weiß, daß ELr dadurch die Leute In den Laden hineinzieht
und größeren Geldgewinn hat? eL die höchſten Güter der en
heit durch deren Ausſpendung allerdings keine klingende ünze
verdient wird die heiligen Sakramente, ſind noch vielen Kirchen⸗
vorſtänden trotz oberhirtlicher ahnung oder Verordnung eines An
99 an der Kirchentüre nicht ver Gleichwohl unterliegt keinem
Zweifel, daß durch einen olchen auch manche (CCle mn die Kirche
hineingezogen ud um Empfange der heiligen Sakramente aufge⸗
fordert oder dieſer ihr wenigſtens erleichtert würde nd was für
einen Eindruck muß eS auf den Laien machen, venn V15 der Kirchen—
türe die Anſchläge über die Gottesdienſtordnung nicht findet, wo
aber große, In die Augen fallende Plakate zur Information,

mMan den Turm beſteigen oder den Kirchenſchatz be⸗
ſichtigen kann, alſo Anſchläge, welche dem Mesner oder vielleicht
ſogar dem Kirchenvorſtande ſe eld einbringen?
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Daß die Laien das Nichtanſchlagen der Gottesdienſtordnung
ſchon lange als eine nicht geringe Nachläſſigkeit Affaſſen, hierfür
möchte ich zwei Beweiſe anführen: Ein IDI N Teilhaber
einer großen chemiſch-mechaniſchen Fabrik Norddeutſchlands, welchen
ich ſe als g9 Katholiken kenne, chreibt mir hinſichtlich der
Kirchenanſchläge folgende ſchwerwiegende Orte „V habe mich

oft ber die Gleichgültigkeit gewundert, mit welcher
das offenſichtlich Bedürfnis der Kirchenanſchläge bis jetzt
bei nS ſo ielfach ignoriert worden i ſt In England noe
man übrigens zuweilen auch in den Hotels die Gottesdienſtordnung
angeſchlagen, während man bei uns Im Hotel gar keinen oder alſchen
Beſcheid erhält. Selbſt in dem katholiſchen ſüddeutſchen Gebirgs
ſtädtchen iſt miu dies paſſiert.“ Ferner erhielt ich von einer
mir vollſtändig unbekannten adeligen Dame, welche in einer großen

Oeſterreichs wohn und wie S ſcheint, meinen rüheren Artikel
„Das chwarze Brett In der Kirche“ un die Hand bekommen hat,
einen Brief, Iun welchem ſie chreibt: „Hochwürden, ſchon ange habe
ich nichts mehr mit ſolcher Freude geleſen als das, was Sie Iin Ihrer
Broſchüre ſchreiben Alles das habe ich auch ſchon 3 wiederholten
Malen ausgeſprochen. In unſerer Zeit der Reklame findet
mNa  — für alles Plakate, über das Notwendigſte nicht,
nämlich die Gottesdienſtordnung.“ I, gute und brave Laien⸗
katholiken haben mir chon gewichtige Bemerkungen darüber gemacht,

eS läge, daß In den Kirchen keine Anſfäge gemacht würden,
während dies In jedem anderen öffentlichen Gebäude geſchehe Dieſe
Bemerkungen In allerdings leider wahr, aber für das Ohr eines
jeden ſeeleneifrigen Prieſters ſo verletzend, daß ich ſie lieber nicht
der Preſſe anvertraue

Alle dieſe Tatſachen machen eS wohl ſehr wünſchenswert, daß eine
gemeinſame aßnahme in allen Diözeſen Deutſchlands, Oeſter⸗
reich⸗Ungarns und der Schweiz zuſtande käme, die auch eine wirk⸗
ſame Kontrolle über die Gottesdienſtanſchläge mn ſich ſchließt. Zum
allgemeinen Beſten würden ſich einer ſolchen ſicherli auch jene
Dißzeſen anſchließen, iun welchen die Kirchenanſchläge jetzt ſchon pünkt⸗
lich gemacht werden. glaube nicht falſch prognoſtizieren, wenn

ich behaupte, daß ohne eine wirkſame Kontrolle auch N zehn Jahren
eS noch nicht erreicht ſein wird, daß die Gläubigen n allen Im
reiche des Verkehrs gelegenen Kirchen die nötigen Anſchläge finden

Außerdem möchte ich noch die weitere nregung geben, daß
doch jeder ſeeleneifrige prieſterliche Leſer dieſes Artikels ſich bemühen
möge, die zeitgemäße und ſicherli überall Gutes ſtiftende Ein
richtung der Gottesdienſtanſchläge nicht nUur n den obengenannten
Ländern zu konſolidieren und In den noch fehlenden Diözeſen einzu⸗
führen, ſondern auch In anderen Ländern 3 U verbreiten. Wir
ſind atholiſche Prieſter, berufen, nſeren Seeleneifer „V
OV OCOV ＋ν auszudehnen. D  16 Eiſenbahn und verſchiedene



andere Verkehrsmittel tragen aber ebenſo wie den Prieſter, welchenſeine heilige 8 die heilige Kommunion überallhin begleiten,auch den Laien in wenigen Stunden u  Ii  ber die Grenze ſeines Vater  —
landes hinaus und auch dort wünſcht dieſer In den Kirchen einen
egweiſer finden für ſeine religiöſen Bedürfniſſe. Es kann alſowohl nicht un Abrede geſtellt werden, daß das Bedürfnis der
Kirchenanſchläge ſeit Ende des Jahrhunderts Ern inte
nationales geworden iſt Auf der Reiſe befindliche und auchvorübergehend anſäſſige Usländer finden ſich heutzutage aſtüberall Man denke aber dabei nicht allein die Ausländer höhererStände, ſondern auch an die italieniſchen, böhmiſchen und polniſchenArbeiter, welche ſich ſo äufig bei Uuns In Deutſchland vorübergehendihrTot verdienen. Dazu kommt, daß mancher In einem Lande reiwelcherjene Landesſprache zwarx leſen, aber nicht prechen kann, und der ſicholglich ur den Kirchenanſchlag ehr wohl informieren könnte, der
aber außerſtande iſt, durch Fragen die nötige Auskunft 3u erhalten.Man wird mir aber einwenden, * gibt auch viele Ausländer, welchedie Landesſprache weder prechen noch leſen und dieſen iſt mit den
Kirchenanſchlägen auch nicht geholfen. gebe beides zu, möchteaber darauf hinweiſen, daß * ein ſehr einfaches Mittel gibt, zuhelfen und dieſes ſei Im folgenden zur Erwägung und Prüfungvorgelegt.

bekam vor kurzem von einem Pfarrer QAus Ungarn emn
„Drei Sprachen-Plakat- zugeſandt. Auf demſelben iſt das Formular für Veröffentlichung der Gottesdienſtordnung in ungariſch,deut und ſlovakiſch vorgedruckt und dadurch ſehr wenig überſichtlich.Auch wird durch dieſen Anſchlag der Franzoſe, der Spanier, der Ruſſeder Japaner 20 nicht informiert. Es ſcheint miu nun der Gedanke nahe⸗liegend, *m das Vorteilhafteſte ſein, In jed Lan mit einheit⸗licher Landesſprache die Gottesdienſtordnung UL In der Landesſpracheanzuſchlagen, aber überall lateiniſche olmetſcherworte hinzuzufügen. Ich denke mir ern derartiges Schema etwa n folgender Art

Gottesdienſtordnung
0T Cultus divini)
in dieſery Kirche
(in hae ecclesia)

bis auf (ttere (Usque 20 mutationem)
An Sonn⸗ un Feiertagen (Dominieis 6t diebus festis):

Amt (missa solemnis) Uhr (hora)Predigt (Praedicatio)
dem ſeinem Erlaſſe vom

Das Wort „diefer

4⁴ gebrau der hochſelige Herr Biſchof von Linzlinpril vorigen Jahres im Linzer Diözeſanblatt Nr bei
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Heilige Meſſen (missae) Uhr (hora)
Chriſtenlehre (catechésis)
Veſper (vespéerae)
Andachten (devotiones VGSSpertinae)

An Werktagen (feriis
Heilige Meſſen (missae) Uhr (hora)
Traueramt (equiem) 77tinae)Andachten (devotiones VSSPEI

Beichtgelegenheit (OCcasio Confitendi)
AY  QO  eden Samstag (sabbato) Uhr (hora)
ꝗ

Q

eden Vorabend vor Feiertagen (vigiliis) *

J  Y  eden Sonn⸗ und eiertag morgens ORI:-
nicis 61 diebus festis mane) 7

Die heilige Kommunion wird gewöhnlich gereicht (S8 Conmunio
distribuitur)

An Sonn⸗ und Feiertagen (dominicis t diebus testis)
vor (ante), während (inter), nach (Po8 heiligen
Meſſen (missas) 9 (hora)
An Werktagen eriis (anteh, währen nach (pOSst)inter) (horaden heiligen ceſſen (missas)
inſoferne ſich Kommunikanten der Kommunionbank ein⸗
In

AndereD311⁴ W ů
Sollte * gelingen, daß derartige Kirchenauſchläg⸗ mit latei⸗

niſchen Dolmetſcherworten in allen Kulturländern ſich einbürgern,
ſo würde faſt jeder Katholitk ſchon un der Jugend in ſeinem Vater  2
Qn. beim Leſen der Gottesdienſtordnung dieſe 20 lateiniſchen Au  S·
drücke lernen, namentlich enn Prediger und Katecheten auf den
Zweck derſelben aufmerkſam machen. Tatſächlich ſind andere lateiniſche
orte, Die „Sanctus“, „gloria“. 7.  Ite missa St“ 20 on längſt
aſt allen Katholiken geläufig. könnte auf das Formular Iun der
Landesſprache auch der Vermerk Unten hinzugefügt werden: „NB Wer
nach dem Auslande reiſt, räge ſich die wenigen In Klammern ſtehenden
lateiniſchen DOrte en Er wird mittels erſelben

L Iun jedem Lande

W  ähig ſein, die Kirchenanſchläge zu verſtehen.“ So oft der Laien—

gedrugten Schema Dieſes Wort erſcheint mir ehr vorteilhaft, weil die
Fremden oft den Namen der Kirche nicht kennen und, inſoferne gleichzeitig Ein.
ladungsplakate außerordentlichen gottesdienſtlichen Feiern V anderen Kirchen

der Kirchentüre aufgehäng ſind, Verwechſlungen leicht möglich werden. ES
dürfte alſo empfehlen ſein, das Wort „dieſer

40 5 Annakirche allge
mein 3u gebrauchen. Der QAme der Kirche önnte aber handſchriftlich darunter
geſetzt werden Je nach dem ebrauche mn de
andere der Präpoſitionen geſtrichen.

ird die eine oder
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katholik ſpäter einen derartigen Anſchlag Iu ſeiner Mutterſprache lieſt,
würden die lateiniſchen Worte wieder In ſeinem Gedächtniſſe auf⸗
gefriſcht Kommt ELr odann ins Ausland, 0 iſt eS glei ob ſeine
Mutterſprache deutſch, franzöſiſch, engliſch, italieniſch oder irgend eine
andere Sprache mit lateiniſchen Schriftzeichen iſt , eS önnte mit
leichter Mühe den Kindern, deren Mutterſprache andere Schriftzeichen
hat (3 ruſſiſch apaniſch 26.), dieſe lateiniſchen Worte von den
Katecheten leſen und verſtehen gelehrt werden. Praktiſch kann man

wohl N

ſagen, daß auf dieſe Weiſe die reiſenden Katholiken ⁷d

2.*
Natibnen“ u den Stand geſetzt werden, „überall“ die Kirchen—
anſchläge 3u verſtehen. Derjenige, welcher ſich die Dolmetſcherworte
wirklich nicht merken könnte, wäre in der Lage, vor ſeiner Abreiſe
5 Ausland dieſelben un ſeiner Heimatskirche ſich 3u notieren. Ein
beſonderer V  Sortei einer olchen Einrichtung cheint uiir darin 3u
liegen, daß durch ebendenſelben mit Dolmetſcherworten vVer
ſehenen Anſchlag die Einheimiſchen dieſe lateiniſchen Worte lernen
und die Ausländer die gewünſchte Information erhalten. In Grenz⸗
orten und Städten, Iu welchen zwei oder drei verſchiedene Sprachen
vorherrſchend ſind, ſollten womöglich zwei reſpektive drei verſchiedene
Plakate nebeneinander in den zwei reſpektive drei Landesſprachen
und jedes mit den lateiniſchen Dolmetſcherworten verſehen auf⸗
gehängt werden, venn nicht anzunehmen iſt, daß alkte Einheimiſchen
eine der drei Sprachen leſen können. Für die Ausländer genügen
die lateiniſchen Dolmetſcherworte.

Mancher Pfarrer, deſſen irche Im Bereiche des Verkehrs liegt,
wird wohl ſagen: „In meine Kirche kommt temals ein Ausländer, ich
fann die lateiniſchen Dolmetſcherworte weglaſſen.“

ERER Hierauf erwidere ich
ihm, daß dann die Kinder und die Gläubigen ſeiner Pfarrei auch die
D

olmetſcherworte n lernen und Ur ſeine Schuld ſpäter, we ſie
ins Ausland Iommen ſollten, den Kirchenanſchlag dort nicht verſtehen.
Voie viele brave unge Leute, die mit guten Prinzipien das Vaterland her
aſſen haben, ſind IM Auslande chon verloren gegangen, weil ſie An
nicht wußten, ſie ihre Sonntagspflicht erfüllen, ſie
die heiligen Sakramente empfangen könnten! ES ſtehlte ſich immer
größere Lauigkeit, 14e der gänzliche Ruin ein. Die
einheitlichen Kirchenanſchläge nrit den lateiniſchen Dolmetſcherworten
würden aber nicht allein praktiſchen, ſondern auch NO

raliſchen Standpunkte ſegensreich wirken. VN  can denke ſich
einen Aarmen Arbeiter, der ſich ſauer m Au  lande ſein Brot verdienen
muß. Er verſteht die Landesſprache nicht und hat keinen Menſchen,
mit welchem E ſeine Gedanken austauſchen kann. Nur durech Zeichen
und faſt unverſtändliche Laute kann ich verſchaffen, was en für
Nahrung und gebraucht. Da tritt CET vor die Kirchentüre und
lieſt dort ihm Aus den Kirchenanſchlägen in ſeinem Vaterlande woh
bekannte Dolmetſcherworte, welche ihm als Wegweiſer dienen, ſeine
religibſen Pflichten 3u erfüllen und die heiligſten und geheimſten

Linzer „Theol.⸗prakt I

alſchrift.“ 1909. 22
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Bedürfniſſ ſeines erzens zu befriedigen. 2 erhabene Vor—
ſtellung von der Einheit und der mütterlichen 7Vur
ſorge der heiligen katholiſchen Kirche müßte Cn ſolcher
gewinnen! Mit wie wenig Mühe wären dabei derartige Kirchen⸗
anſchläge 3u machen und in welchem Gegenſatze würde eine derartige
Einrichtung dem gegenwärtig von vielen FECTOTES CcC˙destae noch
aufrecht gehaltenen Zuſtande ſein, der weiter oben geſchildert wurdel
D  16e Arbeitsvermehrung beſtände tatſächlich darin, daß u der
Druckeret die Dolmetſcherworte auf den Formularien mit vorgedruckt
werden müßten.

In einem Punkte ſind jedoch auch die Gottesdienſtanſchläge
mit Dolmetſcherworten nicht genügend,; nämlich für denjenigen,
welcher Iun erner fremden Sprache beichten will und C8 wäre
deshalb bei dem gegenwärtigen Verkehre aller Nationen untereinander
wo dringend 3U wünſchen, daß überhaupt jeder Beichtvater,
welcher irgend erner fremden Sprache Beichthören
genügend mächtig üſt, die  S durch einen eigenen Anſchlag Iu der
betreffenden Sprache AIul ſchwarzen Brett oder An der Kirchentüre
und außerdem MN ſeinem Beichtſtuhle bekannt gebe. Das Letztere
deshalb, damit der ausländiſche Pönitent den betreffenden Beicht⸗
Hater ohne fragen 3u müſſen auch findet, zumal ETL un der Landes—
prache vielleicht gar nicht fragen ann. V erinnere mich,
ſelbſt früher Als Laie un einem durchaus katholiſchen Lande, deſſen
Sprache ich aber nicht mächtig war, gereiſt 3u ſein und ch
gabe mich In den größten Städten vergeblich bemüht, von den
Mesnern Auskunft 3u erhalten, vo ich auf deutſch oder franzöſiſch
beichten könnte. 7⁰ unterliegt aber keinem Zweifel, daß ES un jenen
großen Städten deutſche und franzöſiſche Beichtväter gibt Auch bei
un In Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn findet bi  — jetzt
ehr —. elten Anſchläge über die Beichtgelegenheit n fremden Sprachen.
Neuerdings wurde Iu einigen Kirchen einer großen Stadt ein dies—
bezügliches praktiſches Plakat aufgehängt und N engliſcher,
franzöſiſcher und italieniſcher Sprache. Man nehme übrigens nicht
An, daß ⁴

U Bedürfnis für ſolche Anſchläge In den größten
dten beſtehe. Der Pater Prior eines Kloſters In einem ſüddeutſchen
Gebirgsſtädtchen von kaum 000 Einwohner , nachdem
Er meinen Artikel über 77  Das ſchwarze Brett un der Kirche“ geleſen,
auch gleich die Beichtgelegenheit u franzöſiſcher, engliſcher und italie—
niſcher Sprache angeſchlagen. Er agte mir, CS ſeien bn kurz darauf
Pönitenten gekommen, welche iun franzöſiſcher und engliſcher Sprache
3u beichten wünſchten. Warum findet man denn bei Uuns in Deutſch—
and und Oeſterreich ſo oft auch EI kleinen Städten Au den Laden⸗
Uren angeſchrieben: On parle trançcais“. „English Spocken“. 57  ů
arla italianos? Kommen un da nicht die Worte unſeres Herrn
ins Gedächtnis: „Die Kinder dieſer Welt 2 und klüger alsKinder des Lichtes“?
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Man wird vielleicht noch einwenden, * gebe wenige E

t⸗

värev, welche moderne Sprachen 0 gut ſprechen, —um e
im Beichtſtuhle verwerten 3u können. Hierauf entgegne ich,‚
daß mancher Beichtvater mit den Sprachkenntniſſen, welche en Qus
der Schule mitbringt, ſich leicht 0 weit forbilden könnte, In der
einen oder anderen Sprache Beichte U hören. X  um Beichthören braucht

die fremde Sprache nicht vollſtändig 3u beherrſchen!nan 1 doch
Manche Dame ſpricht im Theater, im Konzert, un der Geſell

chaft
gewandt franzöſiſch, engliſch und italieniſch. Oie behauptet vielleicht
ſogar

ꝰ dieſe Sprachen „Perfekt“ 3u ſprechen —— Leitet nan aber das Thema
auf Ctwa andere  S als den gewöhnlichen Theater⸗ Konzert— und Ge⸗—
ſellſchaftsgeſprächſtoff, ſo hört 68 nrit der Geläufigkeit bald auf. Die
betreffende Dame hat eben Aus einem Konverſationsbuche den Theater  2  —
Konzert— und Geſellſchaftsgeſprächſtoff ſtudiert. Könnten nic wir
Prieſter un —hnlicher Weiſe den Beichtgeſprächſtoff für eine fremde
Sprache ſtudieren? Für manchen Prieſter würde eS genügen,
er inen Beichtfpiegel oder ein Lehrbuch der V  oral In der betreffenden
Sprache twas durchſieht. Noch viel HeſCEL vare S aber, venn ein
Prieſter, welcher eine größere Anzahl Sprachen beherrſcht, inen

herausgeben würde.„Sprachenführer für das Beichthören“
D

V

erſelbe müßte ähnlich eingerichtet ſein ie moderne Konverf ations⸗
bücher!) Erlernen der Sprachen. Ein ſolches Bändchen könnte
in vier Rubriken auf einer Doppelſeite gleich für vier Sprachen ein⸗
gerichtet werden. In der erſten Abteilung des Werkchens müßten die

C(amen der Sünden nach den zehn Geboten behandelt ſein, in der
zweiten Abteilung Beiſpiele U Sündenbekenntniſſen und Ermah⸗
nungen, In der dritten die nötigen Fragen und Antworten
Wann haben Sie Guand 114• When did vOu Guando Siete
zuletzt gebeichtet? 6téS-VOUS COH- make VOUI AsSt Stato (Onfes-

Sione Utimafessé 1 der- (COnféssion?
nieére 1018* VO —

Combien de fOis HOwWw GI AVCE GJuante VOV  die oft haben AVE:tE maneéato6  16 Sonn  — AVCEVSV IIall— VO missed
tage die heilige que 1 IESS6E 14 IIIAS8 01 SUU- 4 IIIESSA I 90
Meſſe verſäumt? dimanche? AV meniea?

Die notwendigſten ſchwierigen Fragen IN péccatis COntra SeX

tum müßten natürlich mit großer Vorſicht behandelt werden. Ein
derartiges Bändchen önnte für deutſch, franzöſifch, engliſch, italieniſch

ſch ſpaniſch, portugief cheingerichte werden, ein anderes für franzöſi
und holländiſch; ein rittes für ungariſch, (Uſch böhmiſch, ſloveniſch N

laube, mit eines ˙lchen Buches würde eine nicht geringe
Zahl Prieſtern iun den Stand geſetzt werden, ſich Am „ſchwarzen

un einer fremden Sprache Beichte 3uBrette“  TR anbieten 3u können,
Confer.: Sadler, „Manuel classique de Gonversations françaises 61

anglaises“. Paris, Leroy Successeur, Boulevard des Italiens



hören. Es wird ſich wohl er ein prieſterlicher Linguiſt durch dieſe
Anregung finden, der einen Sprachenführer für das Beichthören
ſchreibt, viellei noch beſſer eine Ordensgeſellſchaft, welcher —.  erren
der verſchiedenſten Nationen V  Ur Verfügung ſtehen.!)

Das höchſte Ziel der Sache „des ſchwarzen
Brette  8 In der Kirche“ walre demnach, danach ſtreben, daß Iu
allen Kulturländern die Kirchenanſchläge wenigſtens In den im
Bereiche des Verkehrs gelegenen Kirchen gemacht würden.
——4  — Minimalſchema ſollte umfaſſen die .

ſonn⸗ und werktägigen heiligen
Meſſen, Chriſtenlehre, Amt und Predigt ſowie Andachten, außerdem
die Beicht⸗ und Kommuniongelegenheiten. V  *  luf dem Formular ſollten
die lateiniſchen Dolmetſ

herworte in Klammern vorgedruckt oder auf
dem ſchwarzen Brette (Proprio sensu) un weißer 7  Farbe mit vorgemalt
ſein. 0 übrigens an dieſem Vorſchlage betreffs der lateiniſchen
Dolmetſcherworte Urchaus nicht feſt, inſoferne V1 allgemein für un

brauchbar gehalten werden ſollte oder anderer Seite ein beſſerer
Vorſchlag gemacht würde, die Ausländer 3u informieren. Außer⸗
dem ware dringend 5  u wünſchen, daß auf eigenen Zetteln ſchwarzen
Brett oder der Kirchentüre auf Beichtgelegenheit in fremden Sprachen
hingewieſen würde und 5  war würde dieſe Bekanntgabe ſelbſt Iu der
betreffenden fremden Sprache ＋ machen ſein. Auch die oberhirtliche
Faſtenvorſchrift könnte ausgehängt ſein, inſofern dies nicht ſchon 0
wieſ geſchie Im Kölner Paſtoralblatt Nr 4, 1908, P 120,
wurde der unſch ausgeſprochen, eS möchten auch Notizen über
atholiſche Vereinsverſammlungen auf dem ſchwarzen HB  rette gemacht
werden, ˙o Notizen Über die Männer-, Jünglings-, Mütter und
Jungfrauenkongregationen, den Borromäusverein, den Arbeiter— und
Bauernverein. Derartige Informationen ſind ſicherlich 5  weckmäßig
˖ch 0 aber dafür, daß 68 ni gut wäre, dieſelben mit auf da  8
offizielle Formular der Gottesdienſtordnung ſetzen, da dief letzteren
Notizen doch mehr lokale und individuelle Wichtigkeit haben.

Endlich möchte ich noch ausdrücklich erklären, daf  5 der
Verfaſſer des vorliegenden Artikels zur Löſung jener
etzten Aufgabe der beſprochenen 4 .—  —  ache, 5  ur Ver  2  2
breitung der Gottesdienſtanſchläge In den Kirchen
derer Länder nicht die geeignete Perſönlichkeit üſt eL
jeder prieſterliche oder vielleicht auch biſchöfliche Leſer, welcher
meine Anſicht teilt, daß die Kirchenanſchläge für E.

Unſere Zeit nicht

nützlich, ſondern ogar notwendig ſind und der durch ſeine
Stellung den Einfluß und dle Macht hat owohl für die Kon⸗

5  ch Tfahre nachträglich, daß ein dbon einem ranzöſiſchen ltutor ver
faßtes  V Sprachenhilfsbüchlein für den Beichtvater exiſtiert: „Manuel Polyglotte,
Dar II AnCIEI aumonier d'hospice, Paris, Roger t Chernoviz. Rue
Grandes Augustins 7* Dasſelbe enthält für franzöſiſche, deutſche, engliſche,
italieniſche und pani  che Sprache die notwendigſten Tagen, eine Beichte
abnehmen 3u oönnen Für gründliches Studium de  V  7 Beichtgeſprächſtoffes im
oben gedachten —  nune  H dürfte das Büchlein aber nicht genügen.
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—.0 lidierung der Einrichtung bei uns Als auch ſUr die Verbreitung
derſelben In anderen Ländern etwas Erfolgreiches 3u tun ＋ hiemit
INI Intereſſe der Sache herzlichſt gebeten IN Erwägung 3u
lehen, daß I das Verbreiten Eunner derartigen Einrichtung nicht
mehr wer haben, VDie 8 Anfang der chriſtlichen Zeit gewe/en
Wware Durch die Muskelkraft der römiſchen Ruderer hat einſtmals der
Apoſtel Petrus das Evangelium von Jeruſalem nach Rom gebracht
Und ähnlich Fuß von Fuß en verpflanzte der Apoſtel Paulus
die Lehre Unſeres Herrn von Jeruſalem nach Athen und dann auch
nach 3  rom Wir aber leben Iu der Zeit des Dampfes, der Elek
trizität, der Si  15ſenbahnen, der elektrifchen Bahnen, der Ex⸗
preßdampfer, der Automobile, des Fahrrades und eS ſcheint
Qlt Enne Tat ache 3u werden daß aud da enkbare Luft chiff und
die Flugma chine abſehbarer Zeit Unter die Klaſſe der brauch
baren Kommunikationsmittel ſich einreihen werden Eben dieſe modernen
Verkehrsmittel ſind ES welche das Bedürfnis der Kirchenanſchläge
wenig en fur die IM Bereiche des Verkehrs gelegenen Kirchen heraus⸗
gebildet haben ſie bieten Auns aber auch Mittel die Einführung
derſelben anderen Ländern befördern und 3 beſchleunigen
enn eunn von nenr geergneten Perſönlichkeit geſchrie—

bener und für alle Kulturſtaaten einheitliche Gottesdienſt
anſchl 4ge anregender Brief, Ee 7 von Berlin oder Wien, von
München, Budapeſt oder Bern nach Rom und ſo über Rom nach
Madrid, nach aris, nach Brüſſel, 10 ſogar nach San Francisco,
nach J  10 de anelrb und In die Kulturſtaaten SI S 1
mund! hat Reiſe dank den modernen Verkehrsmitteln IN Unſerem
Jahrhundert wo er viel kürzerer Zeit zurückgelegt als die der
I  lpo tel Petrus und Paulus von Jeruſalem nach Rom einſtmals
gedauert haben

Die unendliche Schönheit HGottes
Eine dogmatiſche Studie von Dr H Chr Gſpann

Von den Eigenſchaften Gottes, die IN den dogmatifen Lehr  ·  —
büchern zur Behandlung kommen, iſt keine 11 ſtiefmütterlich bedacht
worden Vle die unendliche onhei Gottes Damit ſoll n1 9e agt
ein als Iel nirgends etwas zu finden bewahre! Da könnte mi
ug und Recht auf Kleutgen Franzelin Stentrup, Scheeben
und den Alten auf Thomas 10 Pſeudo tonyſius

von den Monographien Jungmanns und rug ganz ab
chen hingewieſen werden aber den „kleineren Kompendien
ie IM Hurter und Peſch trifft die Behauptung von der lef  —  ·
mütterlichkeit ganz zu Peſch ſagt geradezu 10E pulchritudine 110

disputamus Deum TecCte VOCAT!I pulchrum mter OunES COonvenit
utrum Deus pulcher Sit formalitei emmmenter tantum

pendet CX definitione pulchritudinis de gua theologice 0 U·
. Julcqualh decidere philosophica autem disputatio Supponitur


